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Festungswachtkorps und Gebirgskampfschule vereint gegen Gefahren im Gebirge

Armee und Lawinendienst
Von Sportinformation AG, Daniel Good, Zürich

Die von Lawinen ausgehenden Gefahren
sind durch die Todesfälle in letzter Zeit
wieder deutlicher ins Bewusstsein der
Bevölkerung gerückt. Felix Müller vom
Festungswachtkorps Region 5 und Martin
Hepting von der Zentralen Gebirgskampfschule

in Andermatt beschäftigen sich
zum Teil mit der Verhinderung von
Lawinenniedergängen. Ihr Tätigkeitsfeld ist
vielfältig und anspruchsvoll. Ihre Untersuchungen

dienen in erster Linie dem Schutz
der Bevölkerung, aber auch Gebäude,
Strassen, Baustellen und die Natur könnten

von reissenden Schneemassen gefährdet

werden.

Zu den Arbeitsgebieten des Andermatters
Felix Müller und des aus dem Bündnerland
stammenden Martin Hepting gehört das
Erstellen des Schneeprofils. Denn der Schnee
«lebt», wie der Fachmann sagt. Verschiedene
Schichten, Härten, Temperaturen oder die
Kornbeschaffenheit haben wesentlichen Ein-
fluss auf die Stabilität der Schneedecke. An
repräsentativen Stellen - zum Beispiel am
Bristenstock oberhalb von Amsteg im Unterland

- untersuchen Müller und Hepting
regelmässig den Schneedeckenaufbau. In der
Lawinenzentrale werden die Schneedaten
anschliessend ausgewertet und ein regionales

Lawinenbulletin zuhanden des Strassen-
unterhaltsdienstes, Militär, Bahn und
Privatpersonen weitergeleitet.

Gefährdete Snowboarder

Lawinen entstehen vor allem dann, wenn
Neuschnee unter Windeinfluss auf eine
bestehende Schneedecke fallt und sich mit dieser

Unterlage schlecht verbindet. Zirka 80
Prozent der Ski- und Snowboardfahrer lösen
'hre Lawine selber aus. Traversieren sie einen
solchen Traumhang, können sich die Schneemassen

sehr leicht lösen, wie das Unglück
Ende Februar am Titlis/Jochpass mit drei
Todesopfern zeigte. Die Snowboarder und
Variantenskifahrer bereiten den Lawinenspezialisten

Sorge. «Wir wissen kaum, wie wir
diese Sportler mit unseren Ratschlägen errei-
chen können. Das Schnee- und
Lawinenforschungsinstitut (SLF) Davos erstellt während
der Wintermonate regelmässig aktuelle
Lawinenbulletins, die leider von der Kategorie
Fun-Sportler oft nicht berücksichtigt oder
falsch interpretiert werden. Überdies sind die
Snowfahrer meistens schlecht ausgerüstet
und führen weder ein Lawinen-Verschütteten-
Suchgerät, das sogenannte LVS, noch eine
Flecco-Diode mit sich», erklärt Hepting.

^erantwortungsvoller Job
Auf den Bristenstock gelangen die Lawi-
nenspezialisten jeweils mit dem Helikopter.
Nl'f Ski, Fellen und Arbeitsgeraten bepackt
suchen die Fachleute eine geeignete Stelle,
um die Schneedecke zu untersuchen. Zirka

0 Prozent steile Testhange sollten nicht län-
9®r als 50 Meter sein. Denn die Arbeit der
Lawinenspezialisten ist gefahrlich, sie könnten
selber eine Lawine auslösen und mitgerissen

werden. «Bei dieser Arbeit sind auch schon
Leute umgekommen, Spezialisten wie wir»,
erklart Felix Müller. Die Daten, die Muller und
Hepting am Berg aufnehmen, werden nach
der Heimkehr in den PC eingegeben und stehen

ab diesem Moment dem SLF Davos,
weiteren regionalen Lawinendiensten und der
Armee zur Verfugung. «Trotz allem Wissen um

die Lawinengefahr kann eine 100prozentige
Sicherheit nicht erreicht werden, ein Restrisiko

bleibt in jedem Fall bestehen. Personen,
die sich ins winterliche Gebirge abseits der
gesicherten Pisten begeben, müssen sich mit
der Lawinengefahr auseinandersetzen und
vor allem die Warnungen der Lawinenspezialisten

beachten», erklärt Felix Müller.

Felix Muller (mit Bart) und Martin Hepting untersuchen die Schneedecke am Bristenstock oberhalb von
Amsteg UR. H

Transitverkehr - ein Dauerthema

Die LSVA (leistungsabhangige Schwerverkehrsabgabe)

soll den Strassenverkehr zugunsten der
Schiene entlasten. Dies macht den Camionneu-
ren zu schaffen. Sie wollen die LSVA mit einem
Referendum bekämpfen. Inzwischen sind in einer
Zusammenarbeit von SBB, DBAG, BLS, ÖBB und
FS einige Neuerungen vorbereitet worden, die ab
Februar 1998 den Transporteuren zur Nutzung
offenstehen
Zur Optimierung des Nord-Sud-Transitverkehrs
wurden drei sogenannte Expresskorridore
eingerichtet, die garantierte Laufzeiten fur die Fahrt
von der Nordsee bis zum Mittelmeer von 25 Stunden

und bis nach Suditalien von 42 bis 48 Stunden

anbieten. Pro Korridor ist je ein Verkaufsburo
zuständig. Dabei sollen Durchschnittsgeschwindigkeiten

von 54 bis 60 km/h eingehalten werden
Der normale Güterverkehr läuft im Schnitt mit 30
bis 40 km/h durch die Schweiz.
Die drei Korridore sind:

- Rotterdam - Basel - Chiasso/Domodossola-
Mailand/Genua-Gioia Tauro (Kalabrien)

- Hamburg - Nürnberg - München - Innsbruck -
Brenner-Verona - Brindisi

- Rotterdam/Bremen - Nürnberg - Passau -Wien.
Dieses neue Angebot macht den Güterverkehr
per Bahn attraktiver. Es ist auch auf Wunsch der
EU zustande gekommen, die allmählich die zu¬

nehmende Wichtigkeit des Schienentransportes
wahrnimmt.
Die Bahn bewältigt in der Schweiz jährlich ein
Guteraufkommen von 44 Mio Tonnen, wovon
knapp die Haltte die Alpen durchquert. Die

Kapazität des Korridors vom Oberrhein durch die
Schweiz nach Oberitalien beträgt 38 Mio Tonnen
und ist bis jetzt erst zu 50 Prozent ausgelastet.
Taglich verkehren auf der Bozbergstrecke im
Schnitt 140 Güterzuge, je 70 pro Richtung. Die
Kapazität liegt bei 240 Zügen. Jeder weist eine
Lange von bis zu 750 m auf, bei einer Kapazität
von 1600 bis 2000 Tonnen. Die Schweiz wird auf
zwei Strängen durchquert. Der Hauptstrang fuhrt
von Basel via Bozberg, Birrfeld, Rotkreuz, Arth-
Goldau durch den Gotthard über Chiasso oder
Lumo nach Italien. Der zweite geht durch den
Hauenstein über Ölten, Bern, durch den Lötsch-
berg- und Simplontunnel nach Domodossola und
die Lombardei.
Ab 28. Mai wird anlasslich des Fahrplanwechsels
auf der Bozbergbahnstrecke erstmals ein «Takt-

fahrplan fur Frachtzuge» eingerichtet, wodurch
die Frequenz auf 180 Zuge pro Tag gesteigert
wird, je 90 pro Richtung

Quelle: Dreiland vom 9.1 98, S. 3 und 4.
T. E. Itm, Basel
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